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Rundſchau. 8 


„ Preußen. Am 7. wie am 8. d. Mts. hat 
Se. Maj. der König bereits kleine Spazierfahrten in 
Begleitung J. Maj. der Königin machen können. — 
Die Ueberſiedelung des königl. Hoflagers von Sands 
ſouci nach Charlottenburg, welche bereits am 7. d. ers 
folgen ſollte, hat noch einen kurzen Aufſchub erlitten, 
da die Aerzte es für erſprießlicher halten ſollen, eine 
noch größere Kräftigung des Geſundheitszuſtandes Sr. 
Maj. des Königs abzuwarten. 

„ Oeſtreich. Die Kloſterreform, welche von 
dem hohen Klerus angeordnet wurde und auf die 
Wiederherſtellung einer den jeweiligen Ordensregeln 
angemeſſenen Disziplin abzielt, wird ſowohl in Wien 
als in den Provinzen mit Feſtigkeit durchgeführt. Kein 
Wunder, daß nicht allenthalben mit jener Freudigkeit 
gehorcht wird, die nach ascetiſchen Begriffen mit der 
Pflicht des abſoluten Gehorſams gepaart ſein ſoll. 


„England. Die Londoner Bank hat vom 
8. d. ab ihren Zinsfuß von 8 auf 9 Prozent erhöht. 
Dieſe Maßregel wird als eine ſolche betrachtet, der 
ſich die Bank unmöglich entziehen konnte. Jeder be⸗ 
dauert, keiner tadelt, denn der Drang kommt von 
Außen, iſt weder die Schuld des Landes noch der 
Bank. Man glaubt, daß der Zinsfuß auch jetzt noch 
nicht ſeine höchſte Stufe erreicht hat. 


„Belgien. Das bisherige Miniſterium iſt 
abgetreten und ein anderes, deſſen Mitglieder der libe⸗ 
ralen Fraction angehören, an deſſen Stelle gekommen. 
Das neue Miniſterium hat ſofort beide Kammern auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt. 

„Italien. Prinzeſſin Amalie, Schweſter des 
Königs von Neapel und Gemahlin des Infanten Dom 
Sebaſtian von Spanien, iſt am 6. November in Neapel 
verſtorben. 

„Türkei. Die Pforte hat von ihrer Sour 
verainetaͤt über die Regentſchaſt Tripolis Gebrauch ge⸗ 
macht und Nurſet Bey aogeſchickt, damit derſelbe den 
Befehl über die Truppen übernehme, welche gegen 
das Haupt des Araber⸗Aufſtandes, Guma, ausgeſandi 
wurden. Dieſe Bewegung der Eingeborenen gegen 
die Türken⸗Herrſchaft in Tripolis dauert ſchon ſeit 
Jahren mit abwechſelndem Glück fort. Neuerdings 
ſcheint der Kampf, der in den inneren Gebietstheilen 
der Regentſchaft bald da bald dort auflodert, wieder 
größere Umrifje angenommen zu haben. 

„. Oſtindien. Lucknow iſt mit einem Verluſt 


von 500 Mann entſetzt worden. Die Generäle Neill 
und Nicholſon ſind gefallen. Der König von Delhi 
befindet ſich in den Händen der Engländer. — Laut 
offiziellen Depeſchen hat die engliſche Armee (indiſche 
und britiſche Truppen) unmittelbar vor dem Sturm 
auf Delhi und während deſſelben 2000 Mann an 
Todten und Verwundeten verloren. 

.. Chin a. Am 12. September hat der Kaiſer 
von China endlich an England den Krieg erklärt. 
Die Feindſeligkeiten haben, wie Jedermann weiß, thats 
ſächlich ſchon lange begonnen, aber dieſer Schritt iſt 
ein Beweis für die am Hofe zu Peking herrſchenden 
Geſinnungen und von ſeiner Unkenntniß der wahren 


Sachlage. 

. Central⸗Amerika. Die Nachricht aus 
New: York lief vor einigen Tagen durch die europäiſchen 
Zeitungen, daß die Republik Neu⸗Granada bereit ſei, 
die Landenge von Panama an Nordamerika abzutre⸗ 
ten. Dieſe Nachricht wird jetzt dahin berichtigt, daß 
es ſich lediglich um die Conceſſion eines Canals durch 
die Landenge von Panama handle, welche der Präſident 
jener Republik zu ertheilen ermächtigt ſei, keineswegs 
aber um die Abtretung der Landenge ſelbſt. Der Canal 
ſolle neutrales Eigenthum ſein und unter dem Schutze 
der verſchiedenen dabei betheiligten Mächte ſtehen. 


Der Brand von Moskau. 
(Fortſetzung) 

Bevor er die Höhe erreichte, erſchlen ver Abge⸗ 
ſandte von Miloradowitſch mit dem Vorſchlag einer 
Waffenruhe bis zu vollendeter Räumung. Napoleon 
verſprach, keinen Schuß thun zu laſſen, unter der Bes 
ringung, daß die Ruſſiſche Nachhut ohne Aufenthalt 
ihren Durchzug durch die Stadt machte. 


Wenige Augenblicke nachher ſtanden die vorderſten 
Reihen des Heeres auf dem Gipfel der Anhöhe. 
„Moskau! Moskau!“ jauchzten ſie. Da gab's ein 
Drängen von hinten, denn viele konnten den Augen- 
blicks nicht erwarten, wo fie zum Schauen kommen wür⸗ 
den. Manche, denen es zu lange dauerte, liefen aus 
den Reihen, um früher oben zu ſein. Am neugierigſten 
waren die, welche ſchon recht viel guſehen hatten, die 
Pyramiden, den Jordan, Row. Mailand, Maprid, 
Wien, Berlin. Napoleon, der, u feine älteſten Sol⸗ 
daten, in Kairo, in Memphis und in Madrid gewe⸗ 
ſen war, ritt ebenfalls vor, und vergaß über dem neue 
Anblick alle Vorwürfe, die er ſich inn Stillen über fein 
tolles Unternehmen gemacht haben mochte. Und feine 


Marſchälle prieſen ihn glücklich, wie fie am Abend der 
Schlacht bei Borodino es nicht gethan hatten. 

Da lag fie zu ihren Füßen die große Hauptſtadt 
des Nordoſtens, ein buntes Gemiſch von Gewäſſern, 
Gebüſchen, Hütten, Paläſten, Kirchen mit goltftrablens 
den Kuppeln und Glockentbürmen, umgürtet von Klö⸗ 
ſtern mit Eckthürmen, und in der Mitte überragt von 
einer Burg mit Kaiſerwohnungen und Kirchen, auf deren 
Kuppeln überall das Kreuz über dem abwärts gekehr⸗ 
ten Halbmond ſtrahlte.. Sie konnten ſich lange nicht 
ſatt ſehen. Endlich erhielt Murat Befehl, ſchnell vors 
zugehen und jeder Unordnung vorzubeugen. Der Ge⸗ 
neral Durosnel wurde abgeſchickt, ſich mit der Stadt⸗ 
obrigkeit zu beſprechen und ſie dem Sieger vorzufüb⸗ 
ren, der Intendant Dannier, um Unterkunft und Les 
bensmittel für das Heer zu beſtellen. Murat ritt mit 
dem Vortrab in die Vorſtadt Drogemilow ein bis zur 
Moskwabrücke. Hier fand er die binterſte Abtbeilung 
der Ruſſiſchen Nachhut. Er ließ nach einem Offizier 
fragen, der Franzöſiſch ſpräche. Es trat ein ſolcher 
vor, der auf ſeine Fragen ‚geläufig Antwort gab, und 
als den Befehlshaber der Abtheilung einen in der Nähe 
haltenden Greis in einem zottigen Wachtmantel be⸗ 
zeichnete. Murat reichte dem Alten freundſchaftlich die 
Hand und ließ ihn fragen, ob er wiſſe, wen er vor 
ſich habe. „Ja wohl,“ — antwortete der Alte — 
„wir haben Ew. Maj. oft genug im Feuer geſeben.“ 
— „Euer Mantel da muß bei'm Uebernachten im Freien 
nicht übel fein,” — meinte Murat. — „Ew. Maj. 
wolle ſich überzeugen,“ — entgegnete der Alte, hakte 
ſeinen Zottelmantel los und überreichte ihn dem Konig. 
Dieſer nahm das Geſchenk an und gab zum Gegen⸗ 
geſchenk ſeine Uhr. Der Alte empfing ſie dankend, 
grüßte zum Abſchied, ließ Kehrt machen und zog eilends 
ab. Nachdem die letzten Ruſſiſchen Soldaten vers 
ſchwunden waren, zog Murat mit feinem Generalſtab 
und einer Reiterſchaar in die eigentliche Stadt ein, 
erſt zwiſchen hölzernen Häuſern bindurch, dann an 
prächtigen Paläſten mit weitläufigen Gärten vorbei, 
Aber kein Menſch war zu ſehen. Ein ſeltſamer Abitich 
gegen die Einzüge in Berlin und in Wien! Auf eins 
mal kamen Leute athemlos gelaufen und riefen in gu⸗ 


tem Franzöſiſch: „Reitet uns vor den Spitzbuben, die 


Herren der Stadt ſind!“ Murat beruhigte fie und 
ließ ſich von ibnen nach dem Kreml weiſen, der Burg 
inmitten der Stadt, welche bei'm Anblick von der Wo⸗ 
robjewoer Höhe die Aufmerkſamkeit beſonders gefeſſelt 
hatte. Hier angelangt, wurde die Spitze der Reiter 
Murat's mit Flintenſchüſſen empfangen. Sie drangen 
in die Burg ein und fäbelten die unvermutheten Ver⸗ 
theidiger nieder. Es war dieß ein Theil der von Ro⸗ 
ſtoptſchin losgelaſſenen Verbrecher, die ſic im Zeughaus 
mit Gewehren verſehen hatten und Burg und Stadt 
als ihnen preisgegebenes Eigenthum behaupten woll⸗ 
un. Murat fragte feine franzöſiſchen Wegweiſer, wo 
dein die Einwohner von Moskau ſteckten — und er⸗ 
hielt zur Antwort, fie ſeien alle entflohen, mit Aus⸗ 
nahme der Ausländer und der etwaigen Ruſſen, welche 
wüßten, wie die Franzoſen ſich zu betragen pflegten. 
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Murat wurde durch dieſe unerwartete Auskunft ver⸗ 
ſtimmt und ließ feine Reiter auf die Spitzbuben ſtrei⸗ 
fen, gegen die er um Hilfe angegangen war. 

Napoleon wartete den ganzen Nachmittag auf die 
Schlüſſel der Stadt und empfing am Abend zu ſeinem 
Verdruſſe die Nachricht: es ſei Niemand da, der ſie 
ihm überreichen könnte. Da er nicht Luſt hatte, bei 
Nacht einzuziehen, ſo machte er in der Vorſtadt Dros 
gomilow Halt, ſchickte aber Reiterabtheilungen in die 
Stadt zur Beſetzung der jenſeitigen Thore und zum 
Abfangen der Ruſſiſchen Nachzügler. Es waren deren 
am Abend noch 12,000 in der Stadt, dieſe entkamen 
aber faſt alle in der nächſten Nacht durch Schlupfpfor⸗ 
ten, während die Hauptthore von franzöſiſchen Truppen 
beſetzt waren, nämlich das Petersburger von Leuten 
Eugen's, das Smolensker und rechts das Tulaer von 
Leuten Davouſt's, die nördlichen und öſtlichen von Rei— 
tern Murat's. Zurück blieben dagegen 15,000 ruſſi⸗ 
ſche Verwundete, die der Menſchlichkeit der Franzoſen 
empfohlen waren. s 

Der größte Theil des Heeres übernachtete im Freien 
nach knappem Abendbrot. Am Morgen des 15. Sep⸗ 
tember trat Alles unter's Gewehr und die verſchiede— 
nen Corps rückten in unabſehbaren Colonnen in die 
Stadt ein, den Kaiſer an der Spitze. Das Schauſpiel 
war großartig, aber die Zuſchauer fehlten. Der Ein⸗ 
druck der Oede in der Stadt war eben ſo peinlich, 
wie der des Anblicks von der Höbe herab am Tage 
zuvor berauſchend geweſen war. Napoleon ſtieg am 
Kreml ab und ließ ſich auf den Iwan Wilikij, den 
höchſten Thurm der Stadt, führen, um ſeine Eroberung 
zu überſchauen. Die Moskwa, nach der er ſeinen letzten 
Sieg benannt hatte, durchfloß die Stadt in unzähligen 
Krümmungen. Einen ſeltſamen Eindruck machten die 
ſchwarzen Schwärme von Raben und Krähen, welche 
um die Giebel der in hellen Farben ſtrahlenden Paläſte 
flatterten, wie in Venedig die weißen oder bunten Tau⸗ 
ben. Die Todtenſtille in der unermeßlichen Stadt wurde 
nur durch den Hufſchlag der Reiter des Eroberers un⸗ 
terbrochen. Napoleon meinte aber, er dürfe froh ſein 
Moskau, wenn auch menſchenleer, doch nicht unn 
gefunden zu haben, wie Smolensk. SN 

Die Mannſchaften wurden folgendermaßen vertheilt. 
In dem nordweſtlichen Theil zwiſchen der Petersburs 
ger und der Smolensker Heerſtraße ward das Corps 
Eugen's untergebracht, rechts von ihm im ſüdlichen Theil 
zwiſchen dem Smolensker und dem Kalugaer Thor das 
Corps Davouſt's, im ſüdöſtlichen Theil die Polen Po⸗ 
niatowski's, im nordöſtlichen Theil zwiſchen dem Rä⸗ 
ſaner und dem Wladimirer Thor das Corps Nep. 
Die Garde bezog den Kreml. Die Häuſer enthielten 
Lebensmittel in Fülle, fo daß die Soldaten fi end⸗ 
lich einmal gütlich thun konnten. Die Stabsoffiziere 
wurden an den Thoren der Paläſte von zahlreicher 
Dienerſchaft in Livree empfangen und in Prunkgemä⸗ 
cher geführt. Ergingen ſie ſich in ihren neuen Woh⸗ 
nungen, fo fanden fie glänzend ausgeſtattete Ballſäle, 
Privattheater ſo groß wie die Räume ſtädtiſcher 
Schauſpielhäuſer, Bücherſäͤle mit den üppigſten Erzeug⸗ 


A 


369 


niffen der Franzöſiſchen Schriftſtellerei des 18. Jahr⸗ 
hunderts, Gemäldeſammlungen mit Werken im weich⸗ 
lichen Geſchmacke Watteau's und Boucher's, kurz überall 
Beweiſe einer Ueppigkeit, welche einen grellen Gegen— 
ſatz zu der Kirchlichkeit des Volkes und zu der wilden 
Kriegswuth des Heeres zu bilden ſchien, die ſich aber 
bei plötzlich geſittigten Wilden häufig findet, da keine 
Kunſt des Lebens ſchneller nachgeahmt wird als die 
Kunſt zu genießen. Es war auffallend, eine ſo durch⸗ 
gängige Nachahmung Franzöſiſchen Weſens in einem 
Lande zu finden, mit welchem Frankreich im erbittertem 
Krieg war, und einigermaßen beſchämend war es, un⸗ 
ter dem Nachgeahmten vorzugsweiſe auf das am we⸗ 
nigſten Nachahmungswürdige zu ſtoßen. 8 
Gingen die Offiziere aus, ſo wurden ſie nicht min⸗ 
rer, wie durch die Verfeinerung in ihren Wobnungen, 
durch den Anblick der Stadt überraſcht, welche einem 
Tatariſchem Hordenlager mit hineingezauberten Italieni⸗ 
ſchen Paläſten glich. Sie fanden, daß Moskau eigent- 
lich aus mehreren Städten beſtand, die ringförmig um 
einander oder wie eingeſchachtelt in einander lagen. 
Den Kern bildete auf einem Hügel an der Moskwa 
der Kreml, mit Mauern und Thürmen eingefaßt und 
mit mehren eee Kirchen geſchmückt. Um 
Diefe weirläufige Burg herum und gleichſam in ihrem 
Schutz war die Altftart, genannt tie Chineſiſche Stadt, 
angebaut, der Sitz des echten Altruſſiſchen Handels. 
Um die Altſtadt zog ſich in einem breiten Gürtel die 
räumige, mit einer Menge Paläfte geſchmückte ſoge⸗ 
nannte Weiße Stadt. Den äußerſten Ring endlich 
bildete die Landſtadt, ein Gemiſch von Dörfern, Hainen 
und großartigen Neubauten, umgeben von einem Erd⸗ 
aufwurf. In allen dicſen vier Städten fanden ſich 
gleichmäßig viele Kirchen. Man zählte deren ein paar 
bundert mit turbanförmigen Kuppeln und ſchlanken 
minaretartigen Glockentbürmen, welche bewieſen, daß 
die alten Ruſſen ibre Baukunſt von Mohammedanern 
entlehnt hatten. Aber zwiſchen all' dieſen Herrlichkei⸗ 
ten waren keine Menſchen zu ſehen. Einige Tage vor 
dem Einrücken der Franzoſen hatten in Moskau 300,000 
Seelen gewohnt, von dieſen waren kaum 50,000 zu⸗ 
rückgeblieben und von dieſen ließen ſich wenige auf den 
Gaſſen ſehen, denn fie blieben faſt immer zu Haus, 
und beſuchten höchſtens die Kirchen. 
waren Eindven, in welchen man nur den Tritt Fran⸗ 
zöſiſcher Soldaten hörte. 
; (Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


„— Die projektirte Rheinbrücke zwiſchen 
Straßburg und Kehl wird aus fünf Bogen beſtehen. 
Die drei mittleren werden 190 badiſche Fuß Spren⸗ 
gung haben und nach dem Syſtem der Kinzig⸗Brücke 
bei Offenburg in Eiſen gebaut werden. Die beiden 
anderen Bogen gegen die Ufer zu werden mit Dreb⸗ 
brücken aus Eiſen verſehen werden und den bemaſte⸗ 
ten Schiffen einen Durchgang won 86 Fuß Weite 
offen laſſen. Um die Schwierigkeit der Pfeilerlegung 
in dem beweglichen Bette des Rheines zu umgehen. 


Die Straßen 


wird man die hoͤlzernen Pfähle durch gußeiſerne Roͤb⸗ 
ren erſetzen, die man auf 40 bis 50 Fuß Tiefe ein⸗ 


ſenken wird. Die neue Brücke ſoll ausſchließlich für 
P ms und die Fußgänger dienen, für welche 


Alb des Gitters ein Trottoir bergeftelt wird. 
Die jetzige Schiffbrücke wird zur Verbindung der bes 
ſtebenden Chauſſeen beibebalten werden. 


I N S W R A I E. 


B ekanntmachung, 


betreffend den Erfaß für die präcludirten 
Caſſen-Anweiſungen vom Jahre 1835 und 
Darlehns-Caſſenſcheine vom Jahre 1848. 


Nachdem durch das Geſetz vom 15. d. Mts. Er⸗ 
ſatz für die in Gemäßheit der Geſetze vom 19. Mal 
1851 und 7. Mai 1855 präcludirten Caſſen⸗Anwei⸗ 
fungen vom 2. Januar 1835 und Darlehns⸗Caſſen⸗ 
Scheine vom 15. April 1848 bewilligt worden iſt, 
werden alle Diejenigen, welche noch ſolche Papiere 
beſitzen, aufgefordert, dieſelben bei der Controlle der 
Staats⸗Papiere hierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 92, oder 
bei den Regierungs-Haupi⸗Caſſen oder den von Sei⸗ 
ten der Königlichen Regierungen beauftragten Special⸗ 
Caſſen Behufs der Erſatz⸗Leiſtung einzureichen. 

Zugleich ergeht an diejenigen Jutereſſenten, welche 
nach dem 1. Juli 1855 Caſſen-Anweiſungen vom Jahre 
1835 oder Darlehns-Caſſen-⸗Scheine bei uns, der Con⸗ 
trolle der Staatspapiere oder den Provinzial-, Kreis- 
oder Local-Caſſen zum Umtauſch eingereicht und 
Empfang Scheine oder Beſcheide, in denen die Ablie⸗ 
ferung anerkannt und das Geſuch um Umtauſch ab⸗ 
gelehnt iſt, erhalten haben, die Aufforderung, den Geld⸗ 
betrag der eingereichten Papiere, gegen Rückgabe des 
Empfang⸗Scheines oder beziehungsweiſe des Beſchei— 
des, bei der Controlle der Staats-Papiere oder der 
betreffenden Regierungs-Haupt⸗Caſſe in Empfang zu 
nehmen. 

Die Bekanntmachung der End⸗Friſt, bis zu wel⸗ 
cher Erſatz für die gedachten Papiere gewährt werden 
wird, bleibt vorbehalten. 

Berlin, den 29. April 1837. 
Haupt⸗Verwaltung der Staats-Schulden. 

Natan. Gamet. Nobiling. Günther. 


SEetabliſſements-Anzeige. 


Einem hohen Adel und hochverehrten Publikum 
der Stadt und Umgegend hiermit die Eggel e 
daß ich mich hierorts als Schneidermeiſter domicilirt 
habe. Es wird mein Beſtreben ſein, das Vertrauen 


der mich Beehrenden durch reelle und prompte Ber 


dienung zu rechtfertigen und bitte um gütige Aufträge. 
Joseph Wiedemann, 
wohnhaft Breslauerſtraße beim Bäckermeiſter 
Herrn Freund. N 
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Caſino⸗-Geſellſchaft. 


Zur Anfertigung aller Gürtler⸗ und Bronce Arbeiten, 
fowie zum Repariren und Aufſieden von Gold⸗ und 


Die im Jahre 1853 und 1854 bier beſtandene Silberſchmuck empfiehlt ſich unter der Verſicherung 
Caſino⸗Geſellſchaft bat noch einen gegen billiger und prompter Bedienung 


69 Tol. 21 Sgr., welcher in der hieſigen S 
zinsbar angelegt iſt. — ut 

Die Vorlegung der Rechnung und die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Verwendung des Beſtandes findet 

Donnerstag den 19. November e. 

Abends 6 Uhr im Gaſthofe zum Ritter hierſelbſt ſtatt. 

Die geehrten Vereins-Mitglieder werden hierzu ers 
gebenſt eingeladen mit dem Bemerken, daß die Ber 
ſchlüſſe der erſcheinenden Mitglieder für die Abweſen— 
den Giltigkeit haben. — 

Grotikau, den 10, November 1857. 


Der Schatzmeiſter der Caſino-Geſellſchaft. 
Bernert, Kreisgerichts-Rendant. 
Die 


Thuringia in Erfurt, 
Grundkapital: Drei Millionen Thaler 


gewährt gegen feſte und billige Prämien und zu 
den liberalſten Bedingungen Lebensverſiche⸗ 
rungen und jede Art von Kapital- Sparkaſſen⸗ 
und Rentenverſicherungen, Paſſagierver⸗ 
ſicherungen, Kinder ⸗ und Alterverſorgungen 
in den mannigfaltigften Formen. Ihre Kinderver⸗ 
ſorgungskaſſen bieten durch zweckmäßige Einrich⸗ 
tung und durch höhere Verzinſung der Einlagen größere 
Vortheile, als die bis jetzt beſtehenden Kinderverſor— 
gungefafien. Die Geſellſchaft verwendet die Hälfte 
hres reglementsmäßig ermittelten Geſchäftsgewin⸗ 
nes zu Gunſten ihrer Verſicherten. 

Proſpekte, Antragsformulare, ſowie jede gewünſchte 
nähere Auskunft ertheilt 

Grottkau den 14. November 1857. 

Auguſt Scholz, Ring Nro. 70/71. 


Kalender für 1858. 


Die Buchhandlung von cd Mänder in 
Brieg hält vorrätbig und empfiehlt ſich zu geneig⸗ 
ten Aufträgen: 


den Wolkshalender von Gubitz, Lindow, Steffens, Tre 


wendt, Trowitzſch & Weber, den Boten, den Peteran 
und den Uenen Preuß. Mationalhalender in 4. 
an geheftet, theils gebunden und mit Papier durds 
oſſen. 
1 a 5 und 6 Sgr. und Venbartys Ouart- 
alender. Große und kleine Comptoirkalender, Tafel- 
kalender, Prieftaſchenkalender, Schreib- und Termin- 
kalender für Juriſten, Aerzte und Verwaltungsbeamte. 
Candwirthſchaftliche & Furſt- & Jagdkalender. 
Etwa vergriffene Sorten werden möglichſt raſch 
beſorgt. | 


Otto Scholz in Grottkau, 
Breslauerſtraße Nro. 33. 


Ein elegantes Wagenpferd, Fuchs, Wal⸗ 
lach, 5 Fuß 6 Zoll groß, 6 Jahr alt, ſteht zum Vers 
kauf Biſchofſtraße im Hauſe der verwittweten Frau 
Bäckermeiſter Scholz. 
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Ein ſchwarzſcheckiger, großer Neufundländer Hund, 
1 Jahr alt, auf den Namen „Lasco“ hörend, iſt mir 
verloren gegangen. — Der Ueberbringer dieſes Hun⸗ 


des erhalt eine angemeſſene Belohnung. 
nium Gu 3 Froſt. 
600 Thaler 


Dominium Guhlau. 
auf ein ländliches Grundſtück im Werthe von 3000 Tha⸗ 
ler zur J. Hypotheke werden geſucht und weiſt das 
Nähere nach Herr Gaſthofbeſitzer R. Casper in 
Grottkau. Einmiſchung eines Dritten wird verbeten. 
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In meinem Hauſe auf der Neiſſer Straße iſt eine 
Stube und Alkowe nebſt Boden- und Kellergelaß zu 
vermiethen und zum J. Dezember zu beziehen. 
AM. May, Bäckermeiſter. 


In meinem zu Grottkau, Biſchofſtraße Nro. 163, 
gelegenen Hauſe, iſt die eingerichtete Bäckerei ander— 
weitig zu verpachten und vom 1. Dezember ab zu 
beziehen. . Maſchgule. 


Kirchliche Nachrichten. 

Kath. Getraute: Den 8. November der 
Schuhmachermeiſter Herr Auguſt Margner mit Hed— 
wig Metzner. 

Kath. Getaufte: Den 7. d. des Schub⸗ 
machermeiſter Hrn. Joſeph Dinter S. Karl Heinrich 
Franz; den 8. d. des Inlieger Auguſt Gebauer S. 
Sohann Pian Theodor; des Sartlermeiſter Hrn. Ans 
ton Schmidt S. Karl Anton; des Poſtorieftrager Hrn 
Johann Mende S. Karl Julius; des Wachtmeiſtef der 
3. reit. Batt. 6. Art.⸗Rgts. Hrn. Eduard Scholz T. 
Klara Leontine Wilhelmine. 

Kath. Beerdigte: Den 12. d. Jungfrau 
Johanna Scholz, 25 J., Unterleibs-Typhus. 

Evang. Getaufte: Den 8. d. des Bezirks⸗ 
Feldwebel Hrn. W. Proquitie S. Richard Max Oskar; 
den 10. d. des Rentmeiſter Hrn. C. Baatz T. Olga 
Lucie Charlotte Louiſe. 0 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe . 


Grottkau, 12. November 1857. Der Preußiſche 
Scheffel: Weizen 63, 61 ½, 60 Sgr., Roggen 43, 42, 
41 Sgr., Gerſte 38, 36 ½, 35 Sgr., Hafer 33, 32, 
31 Sgr., Erbſen 70 Sgr., Linſen 80 Sgr. 

Das Quart Butter 20 Sgr. 


Redaktion. Druck und Verlag von A. C. Beck in Grottkau. 


